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Wer unter chronischen Schmerzen leidet, fühlt sich häufig wie in einem Käfig.  
In der Rehaklinik Hasliberg wird der Schmerz nicht nur als körperliche Erscheinung  
behandelt, sondern auch auf der kognitiven und emotionalen Ebene.  
Auch in der Privatklinik Meiringen wird eine ganzheitliche Behandlung angewandt.

von Patrick Schmed

MICHEL GRUPPE «Wer von 
chronischen Schmerzen geplagt 
wird, beschreibt diese häufig 
als Käfig oder Gefängnis», hört 
Dr. med. Salih Muminagic in der 
Rehaklinik Hasliberg während 
der Behandlungen. Auch in den 
gestalterischen und imaginativen 
Therapien würde dieses Bild 
häufig auftauchen. Tatsächlich 
kann die Schmerzempfindung die 
Lebensqualität stark einschrän-

ken, sodass schmerzgeplagte 
Menschen statt Tausenden nur 
einen einzigen Wunsch haben: 
schmerzfrei sein! Dieser Wunsch 
führt sie in die Rehaklinik Has-
liberg, wo in den letzten Jahren 
in der muskuloskelettalen und 
psychosomatischen Reha bedeu-
tende Erfolge bei der Behandlung 
von chronischen und Ganzkör-
per-Schmerzen gemacht wurden. 
«Wir können den Menschen hel-
fen, einen Schlüssel zu finden, mit 
dem sie aus dem 'Gefängnis' ent-
kommen», bringt es der Chefarzt 

und Vorsitzende der Geschäftslei-
tung auf den Punkt.

Schlüssel zur Schmerzfreiheit
Akute Schmerzen zu lindern, ge-
lingt der Medizin sehr gut, unter 
anderem, weil für die Betroffenen 
deren Funktion als schnell wir-
kendes Warnsignal auf der Hand 
liegt. Anders ist es bei chronischen 
Schmerzen, die häufig in den Hirn-
synapsen «kreisen» und in  
der Regel keine direkte Verbin dung 
zu einer Verletzung oder  
Gewebsschädigung sowie auch 

keine warnende Bedeutung mehr 
haben. Dieser Schmerz ist im Hirn 
als Erinnerung gespeichert und 
kann durch einen Sinneseindruck 
oder als Folge einer Überreizung 
immer wieder reaktiviert werden. 
«Menschen mit amputierten Glie-
dern klagen häufig über Schmer-
zen genau in den Körperteilen,  
die sie eigentlich verloren haben», 
weist Salih Muminagic auf den  
sogenannten Phantomschmerz 
hin. Dieser macht deutlich, wie 
stark intensive Schmerzen im Hirn 
verankert bleiben. Umso wichtiger 

ist deshalb die kognitive Verhal-
tenstherapie, die darauf abzielt, 
einen völlig anderen Umgang  
mit Schmerzen zu erlernen und 
anzuwenden.

Inseln der Entlastung
«Als Erstes machen wir eine aus-
führliche Schmerzanamnese», 
erklärt Salih Muminagic das Vorge-
hen bei der Behandlung von chro-
nischen Schmerzen. «Dort wird 
der Umgang mit Schmerzen und 
das Verständnis erfasst», ergänzt 
er. «Diese sind häufig durch die 
Familie oder frühere eigene Erfah-
rungen mit Schmerzen geprägt.» 
Unter Anleitung der erfahrenen 
Therapeuten und Ärzte lernen die 
Betroffenen zu begreifen, welche 
Bedeutung der Schmerz in ihrem 
Leben hat, und definieren, wel-
che Rolle er künftig haben soll. 
Aber man könne lernen, sich von 
Schmerzen deutlich abzulenken 
und zu distanzieren und damit mit 
einer guten Lebensqualität weiter-
zuleben. Mit dem Schmerz  
«tanzen statt stets dagegen kämp-
fen», nennt er diese Fähigkeit,  
die antrainiert werden kann.

Die Motivation entscheidet
In der Rehaklinik Hasliberg lernen 
die Menschen, anders mit ihren 
chronischen Schmerzen umzu-
gehen, nämlich so, dass diese das 
Leben nicht mehr dominieren. 
«Entscheidend ist die Motivati-
on», betont der erfahrene Reha-
mediziner und Schmerzexperte 
Dr. Muminagic. Dabei nennt er 
das Beispiel eines Alpinisten, der 
es mit zwei Beinprothesen und 
neuropathischen Schmerzen auf 
einen Viertausender schaffte. 
«Dort oben hatte er trotz sehr 
anstrengender Tour absolut keine 
Schmerzen mehr», erinnert sich 
der Chefarzt an die Erzählungen 
des Athleten. Das Beste aber ist, 
dass der Sportler damit für spätere 
Zeiten eine Insel der Entlastung 
erschaffen hat, auf die er in Gedan-
ken immer wieder zurückkehren 
kann. «Damit unsere Patientinnen 
und Patienten das in der Klinik 
Erlernte nicht vergessen, rufen wir 
einige Wochen nach dem Austritt 
an und fragen nach, wie es geht», 
sagt er. Manchmal brauchen die 
Betroffenen eine weitere kurze Be-

handlung. Diese passiert neu auch 
im Ambulatorium, das die Michel 
Gruppe in der Nähe des Bahnhofs 
in Bern eingerichtet hat.

Schmerzzonen
Wie stark sich die Emotionen auf 
den Körper auswirken – auch in 
Form von Schmerzen – weiss auch 
Martin Engelenburg von den The-
rapeutischen Diensten. Er arbeitet 
seit 1982 für die Privatklinik Mei-
ringen. Anfangs kam er für zwei 
Stunden vom damaligen Spital 
Oberhasli, um bei ausgewählten 
Patienten Physiotherapie anzu-
wenden. «Diese war noch weitge-
hend unbekannt, aber die Behan-
delten in der Klinik sprachen schon 
damals gut darauf an», erklärt 
der Therapeut mit holländischen 
Wurzeln. In der Therapie widmen 
sich Martin Engelenburg und seine 
Kolleginnen und Kollegen dem 
ganzen Körper, oft aber Nacken 
und Rücken, den Problemzonen, 
wo sich auch manches Gefühl kör-
perlich mit Schmerzen ausdrückt. 
«Ich habe beobachtet, dass akute 
Wut häufig mit Verspannungen in 
der Nähe des linken Schulterblatts 
einhergeht», erzählt der Thera-
peut aus seiner Praxis. Aus der 
Akupunktur kennt man die Stelle 
als Teil des Gallen-Meridians, und 
dass die «Galle übergeht», weiss 
auch der Volksmund über plötz-
liche Wut zu berichten.

Mit Worten und Berührungen
Manchmal verläuft eine Thera-
piestunde schweigend, manchmal 
erzählen die Patientinnen und 
Patienten von ihren Erfahrungen 
und reden dabei auch über die 
Gefühle, die hinter den Schmerzen 
stecken. «Es kommt vor, dass die 

Physiotherapie Emotionen ins 
Bewusstsein ruft, deren sich die 
Betroffenen gar nicht bewusst 
waren», führt Martin Engelenburg 
aus. «Diese Erkenntnisse können 
sie dann mit in die Gesprächsthe-
rapie nehmen.» Generell bringen 
die behandelten Personen dem 
erfahrenen Physiotherapeuten 
viel Vertrauen entgegen. So kann 
dieser schmerzgeplagte Menschen 
beruhigen, wenn sie mit Rücken-
schmerzen, Hexenschuss oder 
anderen Problemen zu ihm kom-
men. Doch auch ohne Schmerzen 
unterstützt die Physiotherapie die 
seelische Heilung. «Berührung tut 
allen Menschen gut», ist Martin 
Engelenburg überzeugt.

Selbstwirksam
Als Martin Engelenburg erstmals 
in der Privatklinik Meiringen the-
rapierte, stand ihm ein hohes Bett 
in einer Ecke der Turnhalle zur 
Verfügung. Heute sind die Räum-

lichkeiten der Therapeutischen 
Dienste freundlich, modern und so 
eingerichtet, dass man sie durch-
aus als «Insel der Entspannung» 
bezeichnen kann. Hier können die 
Menschen dank des Angebots an 
Physio- und Ergotherapie, Sport, 
Kunstateliers, Körper- und Reitthe-
rapie «sich selbst sein und finden» 
und das im eigenen Tempo. Zum 
Angebot gehört auch ein Fitness-
studio mit zeitgemässen Geräten. 
«Bei uns können die Menschen 
sich behandeln lassen und selbst 
aktiv werden», führt Martin En-
gelenburg aus. «Das Beste, was 
wir ihnen mitgeben können, ist 
Hoffnung.» Auch die Hoffnung, 
dass Schmerzen vergehen. «Mit 
Worten und der körperlichen Be-
handlung zeigen wir, wie es geht», 
weist Martin Engelenburg auf das 
Ziel der Selbstwirksamkeit hin. 
Es hilft den Betroffenen, nach der 
Behandlung im Alltag neue Wege 
zu gehen – Wege, auf denen sie den 
Schmerzen weniger häufig oder 
nur noch selten begegnen.
Nr. 183169, online seit: 14. August – 07.00 Uhr

1 Dr. med. Salih Muminagic ist stolz, dass die psychosomatische Rehabilitation neue 

Lösungen für Menschen bereithält, die in chronischen Schmerzen gefangen sind. 2 Um 

chronische Schmerzen zu behandeln, beziehen Chefarzt Salih Muminagic und sein Team 

sowohl den Körper wie auch das Gehirn und die Seele mit ein.3 Martin Engelenburg von 

den Therapeutischen Diensten in der Privatklinik Meiringen findet häufig Verspannungen 

an der Wirbelsäule, die auf Konflikte in der Gefühlswelt hinweisen. Fotos: Patrick Schmed
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SCHMERZ  
– kopfvoran in Richtung Freiheit
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